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TODESSEHNSUCHT
Die Gier nach Leben

Sie ist 48 Jahre alt und hat immer wieder Sehnsucht

danach, tot zu sein, endlich Ruhe zu
haben. Eine Ruhe, die sie in diesem Leben nicht
findet, die sie sich hier nicht vorstellen kann.
Wie sie damit lebt und was sie damit meint, hat
sie der FRAZ-Redaktorin Sibylle Schroff erzählt.

Ja, ich habe Todessehnsucht.
Immer wieder. Den Wunsch zu
sterben. Wenn er wieder einmal

da ist, kommt er mir häufig
beim Autofahren in den Sinn.
Ich überlege dann, ob ich nun
schneller fahren soll - in einen
Baum oder in eine Mauer.

Ich glaube nicht, dass ich mir
jemals das Leben nehmen werde.

Ich spiele mit dem Gedanken.

Das schon. Wenn ich den
Wunsch, zu sterben, zulasse,
dann erleichtert mich das.

Einmal war ich ganz nahe
dran. Irgend etwas aber zog
mich zurück. Es war nach dem
Tod meiner Tochter. Da war ein
Balkon - hoch oben. Ich wuss-
te, wenn ich ihn betreten hätte,
dann wäre es passiert. Nicht
mein Kopf, mein Körper hätte
es getan. Ich vermied es, den
Balkon zu benutzen.

Eigentlich wäre es schön, jetzt
einfach aufzuhören. Das Dumme

ist, dass ich aufpassen
muss, von diesem Gefühl nicht
überrollt zu werden.

Meine Todessehnsucht ist
ganz stark mit der Empfindung
verbunden: ich mag nicht
mehr. Für mich heisst tot sein,
aufhören, kämpfen zu müssen.

Das Leben ist ein ewiger
Kampf. Mal mehr - mal weniger.

Ein ewiges Vorwärtsgehen,
ein Energieverschleiss.

Das hört mit dem Tod auf: du
musst keine Energien mehr
verschleissen. Im Gegenteil:
du kannst neue Energien sammeln

und wieder weitergehen.

Wenn ich sterbe, dann gibt
es meinen Körper nicht mehr.
Mich gibt es noch. Ich weiss
allerdings nicht wie und nicht
wo. Wenn ich mir das vorstelle,
dann werde ich ruhiger. Der
Tod ist nicht endgültig. Ich
glaube das nicht. Ich weiss es.
Durch den Tod meiner Tochter.

Ich hatte noch nie Ruhe in meinem

Leben. Immer nur
Unruhe und Belastungen. Stets
passierte irgend etwas. Mein
Wunsch ist es, endlich Ruhe
zu finden. Auf welche Art auch
immer. Im Leben oder im Tod.

Es gibt keinen grösseren
Wunsch, seit ich zurückdenken

kann, als diesen einen
Wunsch nach Ruhe. Diese
Ruhe ist ein Gefühl. Schwer
zu beschreiben. Ruhe würde
heissen, nicht mehr kämpfen
zu müssen, um die Geborgenheit

in mirzu finden. Beispielsweise.

Oder: nicht mehr wissen

zu müssen, was auf dieser
Welt passiert. Hier kann ich
mich nicht entziehen. Ich sehe
keine Möglichkeiten, mich vor
Dingen zu schützen, die mich
belasten.

Im Tod hätte ich Ruhe -für länger.

Hier habe ich sie einfach
noch nie erlebt. Schon gar
nicht zusammen mit einem
anderen oder mit anderen
Menschen überhaupt. Nur für mich
allein-einStückweit. Und das
ist wenig.

Ich stelle mir eben auch vor,
dass ich im Tod nicht alleine
bin. Dass ich dann Teil eines
Ganzen sein werde. Meine
Sehnsucht nach dem Tod ist
die Sehnsucht nach einem
Ganzen. Hier fühle ich mich oft
sehr allein. Ich bin allein. Vor
allem mit diesen Gefühlen. Die
kannst du mit niemandem
teilen.

Ich mache immer wieder den
Fehler, dass ich draussen - bei
anderen Menschen - suche,
was ich in mir drinnen suchen
und nur dort finden könnte. Ich
habe ein Stück Geborgenheit
gefunden in mir. Aber ich will
mehr. Es ist eine Gier. Und die
steht im Vordergrund.

Der Wunsch, tot zu sein, hat
mit Lebensgier zu tun. Wenn
du stirbst, dann weisst du, was
das Leben ist.

Ich werde ohnehin sterben.
Daran kann ich nichts ändern.
Ich kann es nur beschleunigen.

Vielleicht ist die Sehnsucht
nach dem Tod reine Angst vor
dem Tod. Durch die Angst vor
dem Tod und dem Nichtwissen,

was nachher ist, möchte
ich ihn beschleunigen, damit
ich es weiss. Damit ich die
Angst ausschalten kann.

Angst vor dem Tod heisst
eigentlich Angst vor dem Leben.
Und die Sehnsucht nach dem
Tod ist nichts anderes als die
Sehnsucht nach dem Leben.
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